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Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen
Journal forestier suisse

110. Jahrgang Mai 1959 Nummer 5

Langfristige Planung der baulichen Entwicklung der
ETH und der mit ihr verbundenen Anstalten *

Von Pro/. .Dr. Pf. PaWmann, Präsident des Schweizerischen Schulrates.
Oxf. 945.3

A. Die ETH und die mit ihr verbundenen Anstalten

Art. 1 des Bundesgesetzes- betreffend die Errichtung einer eidgenössi-
sehen polytechnischen Schule (vom 7. Hornung 1854) hält fest: «Es wird
eine eidgenössische polytechnische Schule in Zürich errichtet.» Der An-
kaufsvertrag zwischen Bund und Kanton Zürich vom 1. März/3. Juli 1883

sowie der Aussonderungsvertrag zwischen Bund, Kanton und Stadt Zürich
vom 28. Dezember 1905/9. Juni 1908 haben an dieser Bestimmung nichts
geändert. Zürich hat sich als Sitz der ETH hervorragend bewährt und es

gibt keinen sachlichen Grund, daran etwas zu ändern.

In Unterricht und Forschung der ETH teilen sich die Lehrstühle
und Institute von zwölf Abteilungen, nämlich

- I Jrc/izteA/ur

- II
- IIIA Masc/imemngemeMnuesew

- HIB F/e&frofec/miA

- IV C/iemie

- V P/zarmazie

- VI Forstamtsc/ia/f

- VII LandwurtscÄa/f

- VIII Kwi/wrmgeniewr- wnd Fermes5wng.swe.sen

- IX MaiAemaiiA tmd PAysiA

- X ./VätMraussenscAa/fen

- XI Atihtà'rwissenscAa/fen

- XII Allgemeine AlAteiZwng /ür Frei/äcAer

' Nach einer Presseorientierung vom 26. Februar 1959.

Ta/eZ i, FordervsetZe

Neubau der Abteilung für Forstwirtschaft, Südwestfassade

Neubau der Abteilung für Forstwirtschaft. Blick von der Schmelzbergstraße.
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XIIA dient den Studierenden der Fachabteilungen 1—X; sie ermög-
licht ihnen die Pflege allgemeinbildender Studien zur notwen-
digen Ergänzung des eigentlichen Fachstudiums.

XIIB vermittelt vor allem Unterricht in Spezialfächern.

Alle 115 ordentlichen und außerordentlichen Professoren sollen neben
dem Unterricht nach Möglichkeit wissenschaftlicher Forschung obliegen.
An der ETH gibt es keine reinen Forschungsprofessuren. An über 50 ETH-
Instituten wird vor allem experimentelle Forschung betrieben.

Mit der ETH sind folgende Anstalten verbunden:
— Eidg. AIa na Zprü/ungs- und FersucPsansZaZf /ür ZndwVrie, Bauwesen

und Gewerbe
— £idg. Anstalt /ür das /orVZicüe Feisttcüswesen in Birmensdor/
— FersucüsansfaZZ /ür ITasserdaw. und Erdüau an der ETH
— Eidg. Jnsia/i /ür fFasserr;ersorgung, /f 5 w a ,s.s erre inigt< ng und Gewässer-

sc/iulz an der ETH
— Eernüeizära/<wer/{ an der ETH
— ZmZiZuZ /ür fkirtscüa/is/orscüung an der ETH
— ZnsfiZaf /ür Befrie5swi.s.saw.scüa/fd;n und BrodttÄfiomfac/tniÄ (Abteilung

für betriebswissenschaftliche Forschung und Beratung)
— d&ieiZung /ür industrieZZe Eorscüung des ZwfifuZes /ür iec/inisc/ie P/tysiÄ

der ETH
— Geo&ofaniscües ZnsZiZuZ an der ETH (Stiftung Rübel).

B. Die Botschaft betr. den Erwerb von 46 ha Land für die vorsorgliche Pia-
nung der baulichen Entwicklung der ETH und der mit ihr verbundenen An-

stalten (ETH-Außenstation)
Durch die Schaffung einer in Zürich gelegenen, flächenmäßig genü-

genden und verkehrsmäßig günstig situierten ETH-Außenstation soll eine
mindestens vierzig Jahre überdeckende Planung ermöglicht werden.

In dieser Zeitspanne können Technik und Wissenschaft radikal um-
gestaltet werden, und unsere ETH muß ihre Tüchtigkeit und Anpassungs-
fähigkeit an die neue Entwicklung noch vermehrt unter Beweis stellen.

Die ungemein rasche Entwicklung in den vergangenen vier Dezennien
geht seit dem Zweiten Weltkrieg noch beschleunigt weiter. Die Schweiz
muß als hochindustrialisiertes und exportorientiertes Land mitmachen. In
den letzten SO Jahren gelang es der ETH, dank steter Unterstützung durch
die eidgenössischen Räte, in manchen Gebieten an der wissenschaftlichen
und technischen Front zu bleiben.

In den vergangenen 30 Jahren mußten 35 neue Institute (bzw. Spezial-
laboratorien) geschaffen und 70 neue Professuren errichtet werden.

Es wurden der ETH die Eidg. Materialprüfungs- und Versuchsanstalt,
das Fernheizkraftwerk, die Eidg. Anstalt für Wasserversorgung, Abwasser-
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reinigung und Gewässerschutz, die Eidg. Anstalt für Wasserbau und Erd-
bau und das Geobotanische Institut angegliedert.

Landwirtschaftliche und forstliche Lehr- und Versuchsgüter wurden
geschaffen.

Die Eidg. Technische Hochschule muß in der Ent-
wicklung von Technik und Wissenschaft mitgehen,
sonst veraltet sie rasch.

Lehrkörper und die Zahl der ETH-Studenten

Jahr Professoren Privat-
dozenten Assistenten Lehrauftr. Studierende

1855/56 30 6 9 68

1895/96 60 44 27 5 787

1935/36 80 46 114 125 1721

1955/56 110 73 250 270 2776

1957/58 115 76 280 266 3384

1965 4600

Die rasche und anhaltende Steigerung der Zahl der Studierenden hat
verschiedene Ursachen:
— die starken Geburtenjahrgänge 1937—1947 wirken sich aus;
— der laut deklarierte Nachwuchsbedarf der Wirtschaft wirkt stimulierend;
— die gute Konjunktur erleichtert es vielen Eltern, die Söhne studieren

zu lassen;
— die Spezialisierung in bestimmten Fachgebieten erfolgt zum größten

Teil nach dem Diplom. Die Organisation von Nach-dem-Diplom-
Studien gewisser Fachsparten erweist sich als notwendig. Die Zahl der
«Fachhörer höherer Semester» steigt rasch an.
Die Steigerung der Studierendenzahl und die Gründung neuer Lehr-

und Forschungsinstitute führte zu einer steten Erweiterung der ETH-
Bauten.

Jahr
Gebäude-Grund fläche

(Quadratmeter)
Studierende

1875 12 300 725

1900 24 600 1 002

1925 35 700 1 443

1955 50 000 2 776

1965 — 4 600

Interessant ist die Uebersicht über die zeitlichen Nutzungsintervalle
bestimmter Hochschulgebäude, d. h. die Zeitintervalle zwischen Gründung
und jeweiliger Erweiterung:
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Zeit-Intervalle der baulichen Erweiterung von ETH-Gebäuden

Gebäude Erbaut Diff.
Jahre

Erweitert Diff.
Jahre

Erweitert Diff.
Jahre

Erweitert

Hauptgeb. 1861—6^ 55
'

1915—25

Land- und Forst-
Wirtschaft 1872—74 40 1913-75 40 1951-58

Maschinen-
Iaborator. 1897—7900 33 1930-54 15 1947—45

Physikgeb. 1887-90 50 1939-40 10 1948-52
Chemiegeb. 1859-61 25 1884-56 50 1934-57 17 1951-60

Seit 1900 stieg die überbaute Grundfläche des ETH-Areals auf rund
das Doppelte. Der Raumbedarf wird in den kommenden Jahrzehnten
wegen der steigenden Studierendenzahl und wegen der Intensivierung der
Forschung eher rascher anwachsen.

Im ETH-Areal finden sich nur noch geringe Landreserven für die
künftige Erweiterung der Chemiegebäude, Maschinenlaboratorien und
einiger Institute der Abteilung für Bauingenieurwesen zwischen Leonhard-
und Clausiusstraße (nach der Verlegung der Eidg. Materialprüfungsanstalt
nach Dübendorf, 1961).

Es fehlen für die Zukunft auch Erweiterungsmöglichkeiten für die Ab-
teilungen für Architektur, Elektrotechnik, Pharmazie, Forstwirtschaft,
Landwirtschaft, Kulturingenieur- und Vermessungswesen, Mathematik und
Physik, Naturwissenschaften.

Durch die Schaffung einer nahegelegenen Außenstation können Er-
Weiterungsreserven sowohl im ETH-Zentrum als auch in der Außenstation
geschaffen werden.

Die Sclia//2.mg einer ist drmgZic/i:
— weil die Wirtschaft technischen und wissenschaftlichen Nachwuchs be-

nötigt;
— weil die rasch steigende Zahl der zum ETH-Studium drängenden Stu-

dierenden an verschiedenen Abteilungen wegen Raummangels bald
nicht mehr untergebracht werden kann;

— weil verschiedene Forschungsstätten bald modernisiert und ausgebaut
werden müssen (Physik, Elektrotechnik, Maschinenbauwesen);

— weil neue Fachgebiete in Lehre und Forschung gepflegt werden müssen

(Verfahrenstechnik, Reaktortechnik usw.);
— weil in der Stadt Zürich oder in nützlicher Stadtnähe die für die Er-

richtung einer Außenstation benötigten Landflächen von minimal
46 ha Ausmaß geeigneter Topographie und passender Verkehrslage nur
noch auf dem Hönggerberg zu finden sind.
Die ETH hat die gesetzliche Aufgabe, unserer Wirtschaft einen gut

ausgebildeten Nachwuchs zu stellen. Man kennt die eifrigen Nachwuchs-
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diskussionen der letzten Jahre, die Warnrufe der Wirtschaft nach rascher
Vermehrung des Nachwuchses, und es ist bekannt, daß unter dem Präsi-
dium von Direktor Dr. Hummler, dem Delegierten für Arbeitsbeschaf-
fung, kompetente Vertreter aus Wirtschaft, Wissenschaft und öffentlicher
Verwaltung eine Inventur des Nachwuchsbedarfs und Maßnahmen zur
Bedarfsdeckung ausarbeiten.

Der Zudrang ins erste Semester der verschiedenen Fachabteilungen der ETH

7920-29
Mittel

7950-57
Mittel

7950—59 7965-06
Prognose

Architektur 27 79 84 143

Bauingenieurwesen 53 III 119 203

Maschineningenieurwesen | 160
103 775 189

Elektrotechnik 89 747 163

Chemie 49 71 775 129

Pharmazie 21 28 25 50

Forstwirtschaft 10 10 18 19

Landwirtschaft 38 23 37 41

Kulturingenieur- und
Vermessungswesen 10 15 10 28

Mathematik und Physik 8 45 99 82

Naturwissenschaften 6 39 41 71

Tote/:
(im 1. Studienjahr) 382 613 860 1118

Die Prognosewer te der Neuaufnahmen der Jahre 1961 — 1965 liegen eher
zu tief. So wurden 1958/59 achthundertfünfundachtzig Neueintretende
registriert, eine Zahl, die nach Prognose erst 1961 hätte beobachtet werden
sollen.

Der große Zudrang stellt die ETH vor schwere Raumprobleme, die im
heutigen Hochschulareal nicht mehr gelöst werden können.

Vorlesungen und Uebungen mit zu großen Teilnehmerzahlen sollten
vorteilhaft unterteilt und mehrfach abgehalten werden.

Insbesondere herrscht Raummangel an den Abteilungen für Architektur,
Bauingenieurwesen, Maschineningenieurwesen, Elektrotechnik und Physik.

Der Howggerberg bietet in Zürich die einzige Mo'g/icMeif zur Em'ch-
tung einer guten E7T7-Tm/!em<af io«.

Trotz Verteilung der ETH-Institute auf Zentrum und Außenstation
muß die Bundeshochschule eine in Zürich domizilierte Einheit bleiben.
Die grundsätzliche Unterrichtsorganisation, die Zusammenarbeit der ver-
schiedenen ETH-Institute in der Forschung und auch die einheitliche
Administration müssen weiterhin in der bisherigen Art gewährleistet blei-
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ben, d. h. als ob die Hochschule auch räumlich ganz beisammen bliebe.
Verschiedene Voraussetzungen müssen hierzu erfüllt sein:

— Außenstation und ETH-Zentrum dürfen nicht zu weit auseinander
liegen (Distanz-Quantität);

— die gegenseitige Verkehrslage muß möglichst günstig sein (Distanz-
Qualität);

— die Fläche muß so groß bemessen sein, daß die Planung 3—5 Jahrzehnte
überdecken kann, d. h. die Flächenreserve muß die räumliche Hoch-
schulentwicklung über 3—5 Jahrzehnte sicherstellen. Wir haben eine
Minimalfläche von etwa 46 ha berechnet;

— die Fläche muß topographisch geeignet sein, d. h. ± ebene Areale im
Halte von mindestens einigen Hektaren umfassen, wo bestimmte (z. B.
hydraulische) Versuchsanlagen im Freien erstellt werden können.
Wenn die ETH wirklich eine vorausschauende Planung und nicht nur

eine «von-der-Hand-in-den-Mund»-Politik betreiben will, dann braucht
sie eine Fläche von 46 ha. Unsere Generation mn/J den Mnt an/bringen,
für die kommenden /aÄrzeArafe zit denken und attc/t zw kande/n. Durch
den Ausbau der Eidgenössischen Technischen Hochschule und durch starke
Intensivierung der Forschung bauen wir an der Zukunft unseres hoch-
industrialisierten Landes.

Es ist auch geplant, auf der ETH-Außenstation Hönggerberg eine
studentische Wohnsiedlung zu erstellen.

Die Wohnnot der 7000 Zürcher Stundenten ist sehr groß und steigt
rasch an; man muß im Sinne der Nachwuchsförderung für rasche Abhilfe
sorgen. Im heutigen Hochschulrevier fehlt der Platz für eine Siedlung für
500—1000 Studenten, daher wurde daran gedacht, sie auf der Außen-
station zu errichten. Der Bau der Studentensiedlung kann als Gemein-
Schaftsunternehmen von Bund, Kanton, Stadt Zürich, SIA, G.e.P., Hoch-
schulverein und Studentenschaften vorgesehen werden. In der Siedlung
sollen ETH- und Universitätsstudenten zusammen wohnen.

In der Botschaft Nr. 7752 wird die Pianwngskonzeph'on dargelegt: Die
im Unterricht sehr stark miteinander korrespondierenden Ingenieurabtei-
lungen werden im ETH-Zentrum verbleiben und dort entwickelt. Durch
die Wegverlegung der Physik-Institute, der Abteilungen für Architektur,
für Landwirtschaft und für Forstwirtschaft h der Biologieinstitute und der
Versuchsanstalt für Wasserbau und Erdbau nach der /4u/?enVafion Höng-
gerberg, wie auch durch den Umzug der EMPA nach Dübendorf (1961)
bzw. der Forstlichen Versuchsanstalt nach Uitikon/Birmensdorf (1958) er-
hält auch das ETH-Zentrum freien Raum, um sich in den nächsten 3—5

Jahrzehnten entwickeln zu können.

i Nachdem die Abteilung für Forstwirtschaft nun über einen Neubau verfügt,
dürfte deren Verlegung immerhin in die letzte Bauetappe fallen, also kaum vor das

Jahr 1980 (Red.).
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Durch die Schaffung einer ETH-Außenstation auf dem Hönggerberg
sichert man weitgehend die Entwicklung unserer Bundeshochschule, die
für die schweizerische Wirtschaft von großer Bedeutung ist. Der sr/t/imme
Feind des fec/mzscften und wissensc/ta/fiic/ien Fortschrittes ist weniger der
Menget an Geid,. ais der /eh/ende A7w£, an der Ztthnn/f zw hauen und zw

handetn. Diesem Feind soll durch das vorliegende Projekt begegnet werden.

Der Neubau der Abteilung- für Forstwirtschaft an der
Eidgenössischen Technischen Hochschule

Von Hans Z-et&unctgut, Zürich

Schon lange vor dem Zweiten Weltkrieg litten die Abteilungen für
Forstwirtschaft und Landwirtschaft an der ETH unter äußerst ungünsti-
gen Raumverhältnissen. Die Zunahme der Studierenden, die Vermehrung
der Lehrstühle und vor allem die gesteigerte Forschungstätigkeit der Pro-
fessoren und ihrer Mitarbeiter ließen das in den Jahren 1872—1874 aus-
schließlich für Unterrichtszwecke erstellte und letztmals 1913—1915 er-
weiterte Gebäude an der Universitätstraße immer enger erscheinen. Der
Weltkrieg brachte die langwierigen Projektierungsarbeiten für einen Aus-
bau oder Neubau zu einem Stillstand, so daß erst 1948 die Pläne für einen
Neubau vorlagen, welche auch später nochmals überarbeitet werden muß-
ten, nachdem sich fortwährend neue Bedürfnisse zeigten. Zür Ausführung
des von Professor Dr. W. Dunkel ausgearbeiteten Projektes wurde am
21. Januar 1955 der erforderliche Kredit bewilligt. Rücksichten auf die
Verhältnisse im Altbau für Land- und Forstwirtschaft, die angemeldeten
Raumansprüche und finanzielle Erwägungen führten dazu, daß außer der
Abteilung für Forstwirtschaft eine Verlegung der Institute für Agrikultur-
chemie und Tierzucht in den Neubau vorgeschlagen wurde. Nach drei-
jähriger Bauzeit konnte im Herbst 1958 der Neubau bezogen werden.

Der verfügbare Raum zwischen dem Versuchshaus für Botanik und
der Eidg. Sternwarte erlaubte lediglich einen Grundriß von 48 m Länge
und 18 m Breite, so daß auf jegliche Raumreserven verzichtet werden
mußte. Es ist daher auch vorgesehen, die Abteilung für Forstwirtschaft
später einmal zusammen mit der Landwirtschaft, der Botanik usw. auf
den Hönggerberg zu verlegen, was jedoch kaum vor zwanzig Jahren der
Fall sein dürfte.

Der Neubau steht auf Molassefels. Das Kellergeschoß ist an Ort und
Stelle betoniert worden. Darüber wurde nur ein Gerüst der tragenden
Betonelemente — Mittelwände in den Gebäudeflügeln, Außenwände an
den Schmalseiten, Treppenhaus- und Toilettenwände, Pfeiler zu beiden
Seiten der Gänge, Unterzüge auf diesen Pfeilern und Decken — erstellt;
alle übrigen Bauteile sind vorfabriziert und später in das Gerüst eingefügt
worden. Namentlich die beiden repräsentativen Fassaden sind aus vor-

297


	Langfristige Planung der baulichen Entwicklung der ETH und der mit ihr verbundenen Anstalten

